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19. cJahrg.
Amtlicher Theil.

A. Bekanntmachungen des Königlichen Landratbs-Amts.
Nr. 339. . Wartenberg den 31. Oktober 1881.

Die Retchstagswahl betreffend.
Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß,

daß die Ermittelung des Ergebnisses der am 11. No-
vember er. stattfindenden engeren Reichstagswahl
im 3., die Kreise Poln.-Wartenberg und Oels um-
fassenden Wahlkreise ·

Dienstag, den 19. November cr.,
Vormittags 10 Uhr,

im dSaale des Kreisamtshauses hierselbst stattfinden
Wir .

Der Zutritt zu dem Lokal steht jedem Wähler

 

offen. «
Der Wahlkommissarius.

Königliche Landrath
gez. von Buddenbrock.

Nr. 340. Oels, den 10. November 1881.

Die diesxahrtge Viehzahlung betreffend.
Auf Grund des § 10 des Viehseuchen-Reglements

vom 3. März 1876 (Amtsbl. S. 87) und der zur
Ausführung desselben erlassenen Bestimmungen vom
18. Oktober 1876 (Amtsbl. S. 365) ist der Tag der
diesjährigen Viehzählung auf:

Freitag, den 9. Dezember 1881,
festgesetzt worden.

Für die Viehzählungslisten sind die vorjährigen
Formulare unter Benutzung der Colonne ,,1881« zur
Anwendung zu bringen. Diese Formulare werden den
Magisträten und Herren Guts- und Gemeinde-Vor-
stehern baldigst per Couvert zugefertigt werben.

Hierbei bemerke ich, daß die das Zählgeschäst
betreffenden Bestimmungen des erwähnten Reglements
und der vorbezeichneten Vorschriften durch das Reichs-
gesetz vom 23. Juni 1880 und resp. durch das dazu
erlassene Ausführungs-Gesetz vom 12. März 1881
in manchen Punkten Erweiterungen resp. Veränderun-
gen erfahren haben.

Danach sind nunmehr außer den Pferden, ein-
schließlich der Fohleu, auch alle Esel, Maulthiere und
Maulesel zu zählen und in die Colonne ,,Pserde« der
Viehzählmigslisteu mit auszunehmen.

(§§ 15 und 16 des Ausführungsgesetzes vom
 

12. März 1881, §§ 5 und 10 des Reglements
vom 3. März 1876.)
Bezüglich der Zählung des Rindviehs (Ochfen,

Bullen, Kühe, Rinder, Kälber, jedoch mit Ausschluß
der Kälber unter 14 Tagen) haben die Bestim-
mungen §§ 6 und 10 des Viehseuchen-Reglements
vom 3. März 1876 keine Aenderung erfahren.

(§§ 15 und 16 des Ausführungsgesetzes.)
Nicht mitzuzählen und in die Listen nicht mit

aufzunehmen sind künftig:
a. alle Thiere, welche dem Reiche, den Einzel-

staaten oder zu den landesherrlichen Gestüten
gehören,

b. alles in Schlachthöfen oder in öffentlichen
Schlachthäusern aufgestellte Schlachtvieh
(§ 64 des Reichsgesetzes vom 3. Juni 1880,
§§ 13 unb 16 Absatz2 des Aussührungsgesetzes,
§ 7 des Viehseuchen-Reglements.)

Die Zählung geschieht Von Stall zu Stall,
Für die richtige Aufnahme des Viehstandes

bleiben die Ortsvorsteher verantwortlich.
Nach vorhergegangener Zählung sind die Ver-

zeichnisse zur etwaigen Berichtigung 14 Tage lang
und zwar vom 11. bis 25. Dezember er. öffentlich
auszulegen. Ort, Zeit und Zweck der Auslegung find
durch öffentliche Bekanntmachung auf ortsübliche Weise
zur Kenntniß der Betheiligten zu bringen.

Innerhalb dieser Frist können Anträge auf Be-
richtigung des Verzeichnisses bei dem betreffenden
Gemeinde- (Guts-) Vorstande angebracht werden, wel-
cher über dieselben entscheidet. Reclamationen gegen
diese Entscheidung müssen binnen 10 Tagen bei mir
angebracht werden.

Nach erfolgter Auslegung, bezw. Erledigung der
angebrachten Reclamationen sind die Verzeichnisse mit
folgender Bescheinigung zu versehen:

Die Richtigkeit vorstehender Liste bescheinigt
N. N., den ........ Januar 1882.
(Der Magistrat.) (Der Gutsvorsteher.)

(Der Gemeindevorsteher.)
und mir bis zum 10. Januar 1882 einzureichen.

Von den Verzeichnissen wollen sich die Ortsbe-
hörden Abschristen zurückbehalten



Nr.0 341. .. » Oele den 4.»-November 1881.
Die Verguttgung fur gewahrtes Natural-

_ quartter betreffend.
Nachdem die Königliche Jntendantur die Ver-

gütigungen für das von den Gemeinden des Kreises
in den Monaten August und September er. den vater-
ländischen Truppen gewährte Naturalquartier fest-
gesetzt und zur Zahlung angewiesen hat, veranlasse
ich die resp. Gemeindevorstände, die nachstehend ge-
nannten Beträge bei der diesmonatlichen Steuerabfuhr
gegen vorschriftsmäßige, auf die Königliche Corps-
Zahlungsstelle VI. Armee-Corps zu Breslau lautende
Quittung, welche von sämmtlichen Gemeindevor-
standsmitgliedern zu unterschreiben und mit dem amt-
lichen Schwarzdruekstempel des Gemeindevorstandes
zu versehen ist, bei der hiesigen Königlichen Kreiskasse
zu erheben.

Es haben zu erhalten:
Stadt Oels .......... 1 M. 43 Pf.

» Hundsfeld ........ 61 » 25 »
Gemeinde Cunersdorf ...... 11 „ 89 „

„ Cunzendorf ...... 10 „ 66 »
» Dörndorf ....... 4 » 16 „
„ Kl.-Ellguth ...... 6 „ 84 »
» Gr.-Ellguth ...... 17 „ 18 „
„ Görlitz ........ 16 „ 81 „
„ Kaltvorwerk ...... 2 » 48 »
» Kritschcn ....... 8 » 98 »

» Langenhof ...... 10 „ 36 „
„ Ludwigsdorf ..... 17 » 98 »
» Mirkau ....... 3 » 78 »
» Neudorf bB...... 9 „ 54 „
„ Kl.-Peterwitz ..... 4 „ 57 »
» Peuke ........ 1 „ 15 »
» Pühlau ....... 3 „ 74 „
„ Saerau ....... 30 „ 62 „
„ Schleibitz ....... 2 » 30 „
„ Stein ........ 5 » 14 »
» Gr.-Weigelsdorf . . . . 15 » 56 »
» Wildschütz . . . . . . 15 » 93 „
„ Zessel ........ 1 „ 15 „
„ Groß-Zöllnig ..... 15 » 62 »

Nr. 342. Oels, den 4. November 1881.
Den Herren Standesbeamten des Kreises habe

ich per Couvert zugehen lassen:
a. je ein Haupt- und Nebenregister für Geburten,

Heirathen und Sterbefälle pro 1882,
b. die pro 1882 erforderlichen Formulare zu Todten-

listen, Geburts-, Heiraths- und Sterbeurkunden.
» Sollte einer der Herren Standesbeamten bis

zum 30. d. M. sich nicht im Besitze der qu. Register
und Formulare befinden, so ersuche ich, dies mir
schleunigst mitzutheilen.

Nr. 343. Breslau, den 31. Oktober 1881.
Aus Anlaß eines Speeialfalles, in welchem es

Seitens der zuständigen Polizei-Behörde unterlassen
worden ist, einen Fleischbeschauer ohne die ausdrück-
lich vorgeschriebene Clausel des Widerrufs als solchen  
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zu bestellen, veranlasse ich Euer Hochgeboren — Hoch-
wohlgeboren ——, die mit der Bestallung der Fleisch-
beschauer betrauten Polizeibehörden wiederholt auf
die genaueste Befolgung der Bestimmungen unseres
Cirkular-Reseripts vom »21. Juni 1876 — I. D.

74—531 9346 ——-‚ sowie des § 2 der- Polizei-Verord-

nung vom 21. Juni 1878 — (Amtsblatt Stück 27,
S. 171) hinzuweisen

Königl. Regierungs-Präsident
J V

(Wirbel.
Oels, den 7. November 1881.

Vorstehende Verfügung bringe ich mit Bezug auf
meine Kreisblatt-Verfügung vom 2. August 1876
(Kreisbl. S. 151) hierdurch zur Kenntniß der städti-
fchen Polizei-Verwaltungen und Herren Amtsvorsteher
des Kreises.

Nr. 344. Oels, den 8. November 1881.

Betrifft die Befreiung von der Gewerbe-
steuer pro 1882/83.

Die Magisträte zuHundsfeld und Juliusburg, sowie
die Herren Guts- und Gemeindevorsteher des Kreises
werden hierdurch aufgefordert, mir bestimmt bis zum
l. Dezember er. folgende Verzeichnisse einzureichen:

«1) Die Vorschlagsliste der pro 1882/83 ausnahms-
weise von der Gewerbesteuer frei zu lassenden
Handwerker (Klasse H) auf Grund des § 21
Nr. 2 des Gesetzes vom 19. Juli 1861 (Außer-
ordentliche Beilage zu Nr. 35 des Amtsblatts
von 1861)

2) die Liste der für das Steuerjahr 1882/83 zur
Befreiung von der Gewerbesteuer in Vorschlag
gebrachten Gewerbetreibenden der Klasse B l.
Jn letzterer Liste, welche folgende Rubriken ent-

halten muß:
a. Laufende Nummer,
b. Vor- und Familiennamen,
c. Bezeichnung des Handelsgeschäfts nach dem Gegen-

stande und
d. Bemerkungen

dürfen nur diejenigen Gewerbetreibenden Aufnahme
finden, welche bisher zum niedrigsten Steuersatze
(3 Mark) veranlagt gewesen sind, hinsichtlich welcher be-
sondere Umstände nachgewiesen werden, wegen deren
die Entrichtung selbst des geringsten Steuersatzes als
eine drückende Last für den betreffenden Gewerbe-
treibenden erachtet werden muß und deren Würdigkeit
außer Zweifel liegt.

Nr. 345. Oels, den 8. November 1881.
Der 4. Eseadron 2. Schlesischen Dragoner-

Regiments Nr. 8 ist auf den Rückmärschen vom
Mannöver-Terrain resp. von Ossig, Kreis Striegau,
aus bis Namslau ein Pistol abhanden gekommen.
Dasselbe trägt folgende Kennzeichen an sich:

A fertigungsort: Potsdam.
Anfertigungsjahr: 1851.
Nummer: 4..,.

23

 



Als Quartierorte innerhalb des Kreises Oels
sind s. Z. von der 4. Eseadron Groß-Weigelsdorf
und Groß-Zöllnig belegt gewesen. ·

Die Ortsbehörden, welche über den Verbler »des
Pistols Kenntniß haben, wollen mir baldigst daruber
Anzeige machen.

Nr. 346. Oels, den 9. November 1881.
Des Königs Majestät haben mittelst Allerhöch-

sten Erlasses vom 29. August d. J. zu genehmigen
geruht, daß dem Vorstande der Eolonie fur Epilep-
tische zu Bielefeld die von demselben nachgesuchte Be-
willigung einer zum Besten der gedachten Colome in
sämmtlichen Provinzeii der Monarchie, und zwar. in
allen Haushaltungen ohne Unterschied der Eonfession,
abzuhaltenden einmaligen Hauseolleete sur das Jahr
1882 ertheilt werde.

Nr. 347. Oels, den 7. November 3881.

Gegenwärtig vacante, mit Militar-
Anwärtern zu besetzende Stellen.

1. Kalinowitz, Postagentur, Landbricfträger,
450 Mark Gehalt, 60 M. Wohnungsgeldzuschuß.

2. Leobschütz, Postamt I., Landbriefträger,
450 M. Gehalt, 108 M. Wohnungsgeldzuschuß.

3. Glatz, ostamt, Packetträger, 630 M. Ge-
halt, 144 M. - ol)iiungsgeldzuschuß. ,

4. Königshiittc, Kraiikeiihaus-Depntation, Ober-
Kraukcuwärter und Verwalter des städtischen
Krankciihaiiscs, 900 M. nebst freier Dienstwohnung,
Beheizung nnd Beleuchtung. .

5. Striegau, Königl. Strafanstalts-Direktion,
3 Aufseher sofort, l Aufseher l._ Januar 1882,
900 M. Gehalt, 150 M. Miethsentschädigung in jeder
einzelnen Stelle.

6. Schreibendorf, Postagentur, Landbriefträger,
450 M. Gehalt, 60 M. Wol)nungsgeldziischuß.

7. Wiuzig, Postamt, Landbriefträger, 450
M. Gehalt, 72 M. Wohnungsgeldzuschuß.

Der Königliche Landi«att).
J. V.:

Raube, Kreissekretär.

B. Bekanntmachungeii anderer Behörden.
Oels, den 3. November 1881.

Steckbrief.
Die Zigeuner Paul Krause und Josef Paul

aus Medzibor sind festzunehmen und an das König-
liche Amtsgericht Festenberg abzuliefern, von welchem
gegen dieselben die Haft wegen Diebstahls beschlossen
ist. Krause ist 19 Jahr alt, 1,67 Meter groß, schlank,
hat schwarzes, lockiges Haar, braune Augen, eine
kleine Nase, ein läiigliches, braunes Gesicht und schielt
mit dem linken Auge.

Paul ist 17 Jahr alt, 1,64 M. groß, hat schwarze,
langeh Haare, schwarze Augen, ein breites, dunkles
Gei t.

s Beide sprechen deutsch und polnisch.
Königliche Staatsanwaltschast.  
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Oels, den 3. November 1881.
Steckbrief.

Gegen den unten beschriebenen Pferdeknecht Johann
Drobek ——— auch Ephan genannt —- angeblich aus
Heidane bei Pontwitz, Kreis Oels, gebürtig, zuletzt beim
Gastwirth Siebenhaar in Grambschütz in Diensten,
ist wegen Diebstahls und Unterschlagung die gericht-
liche Haft beschlossen.

Es wird ersucht, denselben in das hiesige Gerichts-
gefängniß abzuliefern.

Signalement. Drobek ist etwa 23 Jahre alt,
evangelisch, 1 Meter 62—64 Eentimeter groß, Haare
und Augenbrauen blond, Augen grau, Nase und Mund
gewöhnlich, Kinn oval, Zähne gesund und vollständig,
Gesichtsfarbe blaßroth, Sprache deutsch.

Der Erste Staatsanwalt

Oels, den 4. November 1881.

Bekanntmachung.
Am 31. Oktober d. .J. ist in Schollendorf eine

anscheinend gestohleiie Kalbe im Alter von 21/2 Jah-
ren in Beschlag genommen worden. Es wird um
schleunige Auskunft über den Eigenthümer ersucht.

Der Erste Staats-Anwalt

» Oels, den 4. November 1881.
Steckbriefs-Erledigungs-Anzeige.
Der unterm 31. März d. J. hinter dem Kessel-

schmied Johann Loch alias Sladek aus Skodnia,
Kreis Oppeln, erlassene Steckbrief ist erledigt.

Der Erste Staatsanwalt

Berlin W., 21. Oktober 1881.
_ Bekanntmacyung.

Einführung des Postanweisungs-Verkehrs mit der
Eap-Colonie.

Vom 1. November ab können nach der Cap-
·Colonie Zahlungen bis zum Betrage von 210 Mark
im Wege der Postanweisung durch die deutschen Post-
anstalten vermittelt werden. Die Einzahlung erfolgt
unter Anwendung des für den internationalen Verkehr
vorgeschriebenen Postanweisungs - F-ormulars. Der
einzuzahlende Betrag ist auf demselben in englischer
Währung anzugeben; die Umrechnung in die Mark-
wahrung erfolgt durch die Einlieferungs-Postanstalt.
Die Gebühr beträgt 50 Pfennig für je 20 Mark oder
einen Theil von 20 Mark, als Minimum jedoch 1 M.
Die Postanweisung muß den Namen und mindestens
den Anfaiigsbuchstaben eines Vornamens bez. die
Bezeichnung der Firma des Empfängers, sowie die ge-
naue Angabe des Wohnorts desselben enthalten. ‚an
gleicher Weise ist auf sdem Abschnitt der Postan-
weisung der Absender zu bezeichnen. Zu weiteren
schriftlichen Mittheilungen darf weder die Postan-
weisung noch der Abschnitt derselben benutzt werden.
Von der erfolgten Einzahlung der Beträge sind die
Empfänger seitens der Absender durch besondere Be-
nachrichtigungsschreiben in Kenntniß zu setzen.

Der Staatsseeretair des Reichs-Postamts.
Stephan.

Nebst einer Beilage. A





Beilage zu Nra 47 des-Helfer Kreisblattes.
—

Der neue Reichstag und die wirthschaftlichen
Resormpliine.

Obgleich noch eine Anzahl Stichwahlen zu er-
ledigen find, so läßt sich doch die Bedeutung des
Wahlergebnisses und die Zusammensetzung des künftigen
Reichstags im Allgemeinen übersehen und beurtheilen.

Anstatt eine Klärung und Vereinfachung der
Verhältnisse im Sinne einer bestimmten Stellung-
nahme zu den Wirthschafts- und sozialpolitischen
Plänen des Kanzlers herbeizuführen, haben die Wah-
len unzweideutig an den Tag gelegt, daß die alten
Parteifornien bis jetzt noch zu fest begründet sind,
als daß die Reforinpolitik in ihren bisher bekannten
Grundzügen hierin hätte sofort eine»Aenderung ver-
ursachen können. Es sind eben die alten Parteien
als solche in den Wahlkampf getreten und aus dem-
selben theils geschwächt, theils gestärkt hervorgegangen,
ohne daß sich von irgend einer sagen ließe, ihre Wahl
bedeute lediglich eine Unterstützung oder Bekämpfung
der in Aussicht gestellten Reformpolitik Rein poli-
tische oder kirchliche Gesichtspunkte waren für die
Wähler im Allgemeinen weit mehr Ausschlag gebend,
als wirthschaftliche. Offenbar sind die meisten Schichten
der Nation noch nicht in das Wesen und die innere
Nothwendigkeit der Ziele der Reform eingedrungen,
welche der Kanzler, die Bedürfnisse des Landes mit
scharfem Blick erkennend und hierin seinen Lands-
leuten als Führer vorauseilend, als die unerläßliche
Aufgabe der Zukunft erfaßt und hingestellt hat. Es
mag auch damit zusammenhängen, daß die liberalen
Parteien über den Ausgang der Wahlen ein Triumph-
geschrei erheben, welches wohl nur vom Standpunkt
der alten Fraktionspolitik gerechtfertigt wäre.

Selbst aber vom rein politischen Standpunkte,
der bei der vorläufigen Gruppirung allein maßgebend
ist, bietet die linke Seite mit ihren verschiedenen
Arten von Liberalen, Sezessionisten, Fortschrittlern,
der süddeutschen Volkspartei, den reinen Demokraten 2c.
ein recht buntes Bild, welches das Wort eines ge-
mäßigt liberalen Blattes in Erinnerung bringt: die
»große liberale Partei«, die man für die Wahlen
zusammenbringe, werde beim ersten Windstoß wieder
zerfallen.

Zunächst jedoch bilden auch die vereinigt Liberalen
bei Weitem keine Mehrheit. Sie machen für sich
allein wenig mehr, als den vierten Theil des Reichs-
tags aus. Also sie könnten ohne Hülfe anderer
Parteien nicht einmal eine Politik ini Gegensatz gegen
die Regierung verfolgen; um ihre Pläne durchzusetzen,
welche zum absoluten Stillstand, zur absoluten Ver-
neinung führen würden, bedürften sie einer Anlehnung
an die verschiedensten Gruppen, wie Partikularisten,
Welfen, Protestler, Sozialdemokraten und ähnlicher
Elemente, vor Allem aber an das Centrum. Jn
jedem Falle ist den Liberalen das Centrum für eine
sichere Mehrheit nothwendig.

Hieraus ergiebt sich, daß das Centrum sich jetzt
vor die Frage gestellt sieht, ob es sich entschließen
soll, die Hoffnungen der fortschrittlichen Opposition
zu verwirklichen und es so zu einer Stockung in der  

 

Entwickelung der inneren Politik zu bringen, oder ob
,es die ihm durch die Wahlen gewordene Stellung
nach anderer Richtung hin ausnutzen und sich mit
der Regierung und den konservativen Gruppen zu
gemeinsamem Schaffen auf wirthschaftlichem und sozia-
lem Gebiet vereinigen will.

« Das Centrum war lange eine Fraetion, welche
sich in ihrem Thun und Lassen allein von kirchlichen
Rücksichten bestimmen ließ. Man hat oft auch seitens
der Regierung das Unnatürliche einer geistlichen Jn-
teressen dienenden Partei beklagt. Erst bei den An-
fängen deerirthschaftsreforin trat das Streben des
Centrums in allgemeiner Beziehung hervor. Daß
die Partei diese Richtung jetzt wieder aufgeben sollte,
ist um so weniger anzunehmen, als sie jetzt die Hoff-
nung hat, mit der Regierung zu einer Verständigung
über die Interessen der katholischen Kirche zii gelangen,
weshalb auch die Geltendmachiing der ursprünglichen
Bestimmung der Partei von selbst in den Hinter-
grund tritt.

Fürst Bismarck hat sich beim Beginn der Wirth-
schaftsreforin sehr eingehend und klar darüber aus-
gesprochen, daß er, wenn seine bisherigen Freunde,
aus die er zunächst gerechnet, ihn im Stich ließen, zur
Durchführung seiner Pläne für das Landeswohl Hülfe
auf anderer Seite suchen müsse und diese gern an-
nehme, insofern er dabei ein Interesse des Landes
nicht preiszugeben braucht.

»Ich habe — sagte der Kanzler — positive
praktische Ziele, nach denen« ich strebe, zu denen mir
mitunter die Linke, mitunter die Rechte geholfen hat,
nach meinem Wunsch beide gemeinschaftlich helfen
sollten.« Aber wer diese Ziele niit mir erstrebt, ob
man sie sofort erreicht oder nach jahrelanger gemein-
schaftlicher Arbeit ihnen ixäher kommt, und sie schließ-
lich erreicht, darauf kommt es so sehr nicht an, 4—
ich gehe mit Jedem, der mit den Staats- und Landes-
interessen nach meiner Ueberzeugung geht ; die Fraktion,
der er angehört, ist niir vollständig ·gleichgültig.«

Ob positives Schaffen schon jetzt möglich ist,
oder zunächst ein Stillstand eintreten soll, das hängt
nach Lage-der Dinge vom Centrum ab. Die Re-
gierung wird durch diese Entscheidung in ihrem Ur-
theil über das, was im Interesse des Volkes zu er-
streben ist, nicht beeinflußt. Vielleicht wird sie warten
müssen, bis« die Nation mehr Verständniß für die
Reformpolitik zeigt und politische Interessen nicht
mehr die Wahlen beherrschen, — jedenfalls wird die
Regierung aber an ihren Plänen festhalten und sie
mit denen, die ihr folgen wollen, seiner Zeit durch-
zuführen suchen.

· » . Der Reichskan ler
beabsichtigt der Zeitung »die Post« zufolge, im Laufe
dieser Woche nach Berlin zurückzukehren, um Ange-
sichts des Ergebnisses der Reichstagswahlen Sr. Maje-
statzdem Kaiser über die zukünftige Gestaltung der
Regierung Vortrag zu halten.

» Zur Begründung dieses Beschlusses sagt die
Zeitung u. A.: ·



»Der Reichskanzler hat mit Niedergeschlagenheit
anerkannt, daß die Aufgabe, das deutsche Volk der
Einheit oder auch nur der Einigkeit weiter zuzuführen,
an der er Zeit seines Lebens mit ganzer Hingebung
gearbeitet habe, seine Kräfte übersteige. Er würde
nicht daran denken, sich der Fortsetzung derselben zu
entziehen, wenn er zehn Jahre jünger wäre und noch
so rüstig, wie nach Beendigung des französischen
Krieges, oder wenn er in der Zustimmung der Mehr-
heit seiner Landsleute Stärkung und Beistand fände.
Ohne diesen, und erschöpft durch nunmehr 30jährige
verantwortungsvolle Arbeit in der großen Politik,
glaube er seinen Pflichten gegen sein Vaterland genügt
zu haben und halte sich berechtigt, eine undankbare
Aufgabe anderen Händen zu überlassen. Schon zur
Zeit des Berliner Kongresses glaubte er, seine Leistungs-
fähigkeit erschöpft zu haben, und nur in dem ehren-
vollen Vertrauen, welches das gefammte Europa in
ihn setzte,0faiid er die Ermuthigung, die ihm gestellte
Aufgabe durchzuführen Wir haben nicht nur Frieden
mit Ehren und damit das höchste Gut eines großen
Kulturvolkes, sondern Frieden mit Glanz und Macht
gehabt. Rastlos hat Fürst Bismarck seit 1871 daran
gearbeitet, uns vor neuen Kriegen und feindlichen
Koalitionen zu bewahren, und wer nur die entfernteste
Ahnung von der europäischen Politik dieses Zeitraums
hat, weiß, daß die Abwendung der uns wiederholt
bedrohenden Gefahren von außen seinen Rathschlägen
zu verdanken ist. Es ist ihm vergönnt gewesen, den
langjährigen Hader mit Oesterreich dauernd beizulegen,
ohne die russische Freundschaft zu verlieren, und so
Deutschland über die seit 1866 drohende Gefahr
übermächtiger Koalitionen gegen uns hinwegzuleiten.

Dieser, nach unserer Meinung größte, weil schwie-
rigste Dienst, den Fürst Bismark Deutschland geleistet hat,
wird vielleicht in späteren Zeiten anerkanntwerden ; einst-
weilen findet er in Deutschland keine andere Aner-
kennung, als daß fast die gefammte deutsche Presse
-— mit verschwindenden Ausnahmen — den einzigen
erfolgreichen Politiker, den Deutschland seit Menschen-
altern gehabt hat, mit Beschimpfungen und Verdäch-
tigungen der niedrigsten Art verunglimpft. ’

Nach den Grundsätzen des Parlamentarismns
würde die Majorität, vor welcher er»zurücktritt, die
Nachfolge zu übernehmen haben; indessen Fortschritt
und Centrum können zwar gemeinsam opponiren, aber
nicht gemeinsam regieren. Es ist daher nothwendig,
wenn der Kanzler den Versuch erneuert, die Zustim-
mung des Kaisers zu seinem Rücktritt zu gewinnen,
daß sein Nachfolger zwischen diesen beiden oppositionellen
Richtungen optire. Bei der Unmöglichkeit, Preußen
monarchisch und dennoch nach den Grundsätzen der  

Fortschrittspartei zu regieren, kann diese Option nur
zu Gunsten des Centrums und des Bestrebens aus-
fallen, unter Mitwirkung der katholischen Partei eine
regierungsfähige Majorität zu bilden. Der langjährige
Kampf, welchen Fürst Bismarck in Vertretung der
Staatsinteressen mit dem Centrum zu führen gehabt
hat, läßt hierzu andere, an den Kämpfen der Ver-
gangenheit unbetheiligte Personen, welche den Jdealen
der »Germania« mehr entsprechen, geeigneter erschei-
nen, als den jetzigen Reichskanzler, der diesen Kampf,
gestützt auf die früher so große nationalliberale Partei,
geglaubt hatte führen zu können, ihn aber aufgeben
mußte, als nach dem «Mißlingen der Verhandlungen
mit Herrn von Bennigsen die liberale Partei ihn im
Stiche ließ.

Nachdem dieselbe die Führung an die radikaleren
Elemente verloren hat, ist damit der Weg, welcher
der Regierung bis 1877 vorschwebte, ungangbar ge-
worden; beim Einschlagen neuer Wege aber dürfte
die Verantwortlichkeit besser an einen Staatsmann
übergehen, welcher die Antezendentien des Reichskanz-
lers nicht hat«

Der Reichstag ist durch Kaiserliche Verordnung
zum 17. November einberufen worden.

Unser Kaiser begab sich am Freitag(4. November)
in Begleitung des Kronprinzen und des Großherzogs
von Mecklenburg-Schwerin über Eberswalde nach
Hubertusstock, um am nächsten Tage an den dort
abzuhaltenden Jagden theilzunehmen.

Am Sonntag (6.) empfing Se. Majestät den
Staatsminister von Bötticher, welcher über die bevor-
stehende Erösfnung der Reichstagssession Vortrag hielt.

Das Befinden des Kaisers ist gegenwärtig ein
sganz vortreffliches

Unsere Kaiserin ist in der Wiederherstellung
ihrer Gesundheit jetzt soweit vorgeschritten, daß sie in
naher Zeit Baden-Baden verlassen und sich zunächst,
voraussichtlich zu kurzem Aufenthalt, nach Koblenz
begeben wird.

O Die auf Grund neuer wissenschaftlicher Forschungen
dar-gestellten und von vielen Herren Aeiztisn warm empfohlenen
W. Vesz’schen Katarrhpillem welche den so lästi.ien Schnuper
in wenian Stunden beseitian und heftiae Lungen-, Rachen-—- und
Kehkkepskaiarrhe binnen kürzester Frist in die mildeste Form
überführen, sind (ä Dose an, l.) in Jilliusburg bei Apotheker
Nummzety sJiamölnu bei Apotheker Tisildey Breslau beiApolhe--
ker Dr W eißstein zu haben. Daselbst wird auch eine kleine
Broschüre über dieses neue Heilveriahren Von Dr. med-
Willlinger unentgeltlich abgegeben.



Krrchlikhe Nachrichten
tAm 22. Sonntage nach Triuitatis

predigen in der Schloß- und Pfarrkirche:
Frühpredigt 61/2 Uhr: Herr Propst T h i e l m a n n,
Amtspredigt 9 Uhr: Herr Diakonus Krebs.
Beichte früh 1j29 Uhr : Herr Propst T h i e l m an n.
Nachmittagspredigt 172 Uhr: Herr Diakonus

Krebs-. .
Jn der Propftkirche

früh 10 Uhr, Militär- Gottesdienst:
Propst Thielmann. .

Wochenpredtgt.
Donnerstag, den 17. November, Vorm. 81X2 Uhr:

Herr Superint. Uebers cbär.
Amtswocbe: Herr Propft Thielmann.

Markt-Verlegung.
Wegen der Sonnabend, den 12. d. M.,

stattfindenden Reichstags-Wahl ist der
auf diesen Tag fallende Wochenmarkt
hierfelbst auf
Freitag, den 11. November cr.,

verlegt worden.
Ohlau, den 4. November 1881.

Der Magistrat.

Bekanntmachtttig.
Am Mittwoch, den 16. d. M.,

von früh 10 Uhr ab,
werden im Gerichtskretfcham hierfelbst

ca. 50 Stück Fichteu-Nutzholz
aus der Totalität des Schutzbezirks
Rogelwitz l.;

ca. 500 rm diverse trockene Brenn-
hölzer,

besonders aus Schutzbezirk Rogeljvitz I.
im Wege der Lieitation gegen baare
Bezahlung verkauft.
Rogelwitz, den 7. November 1881.

Eber Königliche Oberförsier
Kirchner.

Herr

 

Rind] Hilfe siechend-,
durchflie t mancher Kranke die Bei: i
tungen, sich fragend, welcher der vielen „‘73 ‘

H
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Tss Heilmittel-Annoncen kann man ver-
is trauen? Diese oder jene Anzeige im-
ä S ponirt durch ihre Größe; er wählt und

wohl in den meisten Fällen das -—-
Unrichtigel Wer solche Enttäuschungen ,
vermeiden und sein Geld nicht unnütz- 8"“
ausgeben will, dem rathen mit, sich
von Richter’s Verlagg-Anstalt in Leip- « g
zig die Broschüre »Gratis-Auszug« ;
kommen zu laser, denn in diesem Z-
Schriftchen wer en die bewährtesten
heiltnittel ausführlich und sachgemäß ZEIT
besprochen, so daß jeder Kranke in 5.51 s
aller Ruhe prüer und das Beste für
sich aus-wählen tanzt. Die obige, be-
rette in 450. Anklage erfchienene ""—

Vroschüre wird ratis und sranco versandt. 5‘)”-
eß entstehen also dem Besteller weiter keine '

S," Pl!-

«-
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 _ Stoffen, als 6 Pfg. für seine Postkarte.

 

 

M" M
auf ländliche Grundstücke ist sofort oder
Termin Neujahr zu vergeben

Jagdstühle empfiehlt-

» Im Servituten-Forstcn zu Schlortau verkauft täglich, um zu
ranmen,
mehrere tausend Meter trockenes, kiefernes
Scheitholzmtehrere tausend Meter trockeues,
tiefernes Stockholz, sowie Reisighaufen’,
Schwarten und Suiihue

reichliche-s Maan (zu herabgesetzten Prcifeu).

Dir Verwaltung

Rechnungs-Formulare
 

empfiehlt A. Luclwig’s Buchdruckerei.

GWMÆÄLU ‚J;W- , ‚7:;DÆDWHÆQWLYÆWMYÆMK

Kaiserlich Deutsche Post.

Hamburg-Auterika11ifche
PatietsahrtsAcrieusGeselIschast

Directe Deutsche Post-Dampfschifffuhrt

« MBURG-NEW-YORK
« regelmäßig zwei Mai wöchentiich

jeden Wiittwoch und jeden Sonntag- Morgens.
Durchpnssage nach allen Plätzen der Vereinigten Staaten.

Auskunft wegen Fracht und Passage ertheilt der General- Bevollmächtigte

August Bauen, Wm. Mille-PS Nachfolger,
„ Hamburg, Admiralitätsstraße 33/34,
H sowie der Haupt-Agent Julius sen-Its in Vreslau, Graupenstraße 9,
F und der Agent Salomon Bist-texts in Kempen, ebenso· der General-
HZ gent “’ilhelm Makler in Berlin, Jnvalidenstraße 121.
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Lesancheux- und Leute-tür-

Jagdgewehre,
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" Techins, System Flobert und Warnant, Revolver, Terzerole, sowie

sämmtliche Ladungcn und Ztlbehör, Lade- und Rändelmaschinen 2c.. Sünd-
hütchen für Lancastri und Lefaucheux-Hülfen, Wildlocker, Pfropfenfchläger,

„z. ZündhütchewAusstoßer und Einsetzen englische wie gewöhnliche FOUNDprer Und

Franz Krause.
Im Verlage von A. Ludwig in Jst-te erfchienin neuer Anflage um

Preise von 75 Ps.:

-,· Neueftes fehlefisches Rußland),
gründliche Anleitung, alle Speisen und Backwerke auf eine feine und
schmackhafte, sowie auch wohlfeile Weise zu bereiten. Ein unterweifendes
und unentbehrliches Hanobuch für Schlesiens Töchter und angehende
Hausfrauen, auch ohne alle Vorkenntnisse sich über die Bedürfnisse
luxuriös besetzter Tafeln, sowie über den einfachen Tisch bürgerlicher
Haushaltungen zu belehren. Herausgegeben von einer erfahrenenfchlefifchen
Hausfrau. Sechste vermehrte und verbesserte Aussage. Mit einer
Uebersicht der neuen Maße und Gewichte und Vergleichung derselben
mit den alten, sowie der jedesmaligen Angabe der zu verwendenden
Quantitäten fowohlnach altem wie nach neue-m Maß und Gewicht. Brcslau, Jlene Weiigasse 8, bei Mentzel.



Für Familien und Lesecirkeh Bibliotheken, Hotels, Cafes und Restaurgtionem
 

   
   
 

  

 

 

Probe-Nummern gratis und franco.

Expedition der Jllustrirten Zeitung in Leipzig.
« J

Remvfieblt A. Dachses-.

r df Cin Ämts- und Standcsamts-

ä WILL-) Reggae), auch mit den sämmtlichen
e zwaaren an ung ßZweigcn der Gemeinde- und Guts-

- selbstständiger Arbeiter, bisher nur in
“Obert BaumGISte?’ Dgroßen Amtsbezirken thätig gewesen,

.äiirirbuermeiifier, Iähnliche Stellung, event. auch-»als Ge-

· Il‘e nun s u rer ec.
empfiehlt cchheneigPe fOleerten erbittet

[Blnß Heumkäesm: mm Letlellrsze Personenstandslistc und Gewerbe-
sSthcrwlle find vorräthig bei

Adonnements-pkeis vierteljährtich s mark. —- zu beziehen durch alle Buchhnnunngen und postnnstanM

am——-—-CMOm--TSGWTIüemnuuge-ßnrmulare

sckrctair, junger Mann, 12 Jahre beim

von .bczirk»s-Verwaltung gut vertraut,

Iwiinscht anderweitige dergleichen oder

Bchlalh 30, {Ring 30, parterre Und l. Etage, ‚meinte: oder Gntsbczirkssckrctair,

C. Cziolek, Schneidemühl.

M- von 75 Mark an ‚ A. Gloeger.

 

neueste Facon, mit den . .
e ante amen el t, mobernften Bezügen in I Yiarktpreis der Oradiquestnn

vom 9 November lhsL ..
echten Lyoner Seiden- I am mittel germg

Sammet-, Kammgarn-, Wolle-, Tuch, Matlosse und seidenen Bezügen ‚x: g „(y zr Ar
mit den Verschiedensten Pelzfuttern und Pelzbesätzen Weizenpeißex » 2290 22 45‘ 20 401b

M- von 00 Mark an. M fljjseizemgelben 2133 38 si; 88 F 38
von « Beulen . ·

Damen-Hans- nnd (8)csesmits-Pelzjackcn fernre . . . 16 ro 15 — is 50
a N von 18 Mark an. M »Jaget neuer - 34 90 {ä 38 g Zg

‚1T ten . —-

Lupinen, per 100 Kilo ramm gelbe 12.00--Wamenpelzgiirnitnrem Waffe nnd Kragen 12804380 Mark zehne W12W
s In allen Pelzgattungen. 1360 Mark

.‘ I "’ . Heu, per 50 Kiloqramm 3.50-420 Mart
mühen": iäjwarae 21’919an von 5 Malt an’ Kündigungspreis für Spiritus 48.20 Maik.

I U charaturen und Modernifirungcn aller Pelzsachen werden 31Amtes-z‚08a YJ1100Knirps-innern Keing klein
. . . » - » _ ‚ at oggen au a ennur unter meiner eigenen Leitung schnell und sorgfaltig ausgefuhrt s i6.50 m 27.00 Matt. Roggen ‚ äyuttermebl

 11.50—12.00. Weizenkleis l0.00—-— 10.50 Mark.
Stroh, per Schck ä 600 Kilogramin

32,50——34,00. Mark.

Marktpreis der Stadt Das.
vom 5. November 1881.

(215m 200 Zvllpfuno —- 100 Kilogramm.)
gut mittel gering.

Moos-—‚au—nü—

Weizen gelb . I22 — 21 ’70 I21 -—

 

 

Nähmaschinen
in dem berühmtesten System

von 64——-90 M.
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empfiehlt bei 51ahriger Garantie - III-C . . E 33 {ä 50 H 33
' ' « aer . . . —

0 . " " Kartoffeln, 75 Kgr. 3 50 —- -- 2 40S. Bitter ‚11m. error-M sie J se




